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unb warme Sraitfe unb ift für biefen 3mecf bie befie unb
bißigfte ©inriptung. ©er 2Iuëfc£)Iag ber Hapugriffe unb
baburp ber gemünfpte £)öcE)fte ©rab beg Warmen 2BafferS

iff burp ©teßfpraube einfteßbar; ein Serbrüpen ift baber
auSgefpIoffen. Sie SBeite ber 9lol)ranfd)Iüffe betrügt 10,
13, 20, 25 ober 40 mm, ift alfo fo Derfcfjieben artig, bafj
fie ben mamiidjfapften Sebürfniffen 9îecE)nitng tragt. Be«

güglip ber StuSfüprung ift gu erwähnen, bap bie §äpne,
wie bie Seniile eine fepr folibe unb balibare Houftruftiort
babeu. geraer nehmen fid) aup biejenigeu unter ihnen,
Welche in ber einfacbften SBeife auSgefpmücft finb, febr oor*
tbeilbaft bieten anberen gegenüber aus. ©in glängenbeS
SluSfepen erhalten fie bann, wenn fie in ben Manien ©tel*
len oernicfelt fitib ober 35ergieihingéfd^tlber tragen (gig. 7).
3r biefer SBeife oergiert, eignen fie ficb ohne grage aup

: ;
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gig. 8.

gig- 7-

für Sabeftitbnt, welche mit allem SupuS unb Hömfort ein*

gerichtet finb.

©ie genauefte 9îegulintng ber Temperatur be§ Sabe*

wafferS geftattet ber in gig. 6 abgebilbete ÜDtilrometermifp»
bahn. Sei k miinbet bie Haltmaffer*, bei w bie Heifj*
wafferteitung ; bei g fpliefjt fid) bie ©arm* ober gemein*

fpaftlipe Sraufeleitung an. ©er SJcifppapn beS SlpparateS
Wirb mittelft be§ JpanbrabeS Ii unb ber mit Tpeilung unb

3eiger berfehenen ©peibe z bewegt unb öffnet unb fpliefjt
ficE) befpalb our gang allmälig. igit gotge beffen lann auch

bie Temperatur fid) nur iangfant üeränbern unb mit Sicher* '

heit auf bie gewünfd)te Hope gebracht werben. Stamentlip
ift ein plöpliper SBepfel in berfelben unb bamit ein unöor*
gefeheneS SluSftrömen Doit gu peifjem ©affer auggefd)(offen.
Stuf)erbem lann ber ©ampf ohne Sermifpung mit bem

falten SB a ffer in golge ber Honftrultion beS ©ifppapnenS
ebenfo wenig wie bei bem Slpparate in gig. 2 austreten. ®ie
jebeSmalige Hope ber Temperatur läjjt fid) am Thermometer

t erlennen, weIp.eS' in baS Hapngeifjäufe eingefcEjaltet ift.
©in befonberS ©ifpgefäfj ift bei Slnwenbung biefeS

^ahnenS im Allgemeinen überflüffig; foil ein folcheä benoch

bemtpt werben, fo eignet fid) LaS in gig. 8 wiebergegebene

burdj feine gute Sonftruftion ant beften. ©aS ermahnte

Thermometer wirb bann niept an bem Hapne felbft, fonbern
an bem ©efäße angebracht.

(vttuaè Lettes für 9JtöMfdjreiner.
Unter bem Titel „Sürgerlipe ©ohngimmer*®in*

riptungen, ein Sorlagenwerl für ©öbelfpreiner, heraus*
gegeben bon Tpeob. Sieb, 3etdpner unb ©erlmeifter an
ber Seprmerfftätte für Sau* unb ©öbelfpreiner am ©ewerbe*
mufeum in 3ürtp" ift foeben int ©elbfiberlage beS Ser*
fafferS baS elfte Heft eines SieferungSwertes erfpienen, baS

unfere ©preinermeifter unb folpe, bie eS Werben wollen,
auf's Höpfte tutereffiren bürfte.

©iefe erfte Sieferung enthält bie 3dcpnungen unb ©elbft*
lofteuberepnuugen einer lompleten ©peifegimmereinriptung,
fpätere igefre werben fucceffioe bie anbern 3tntmereinriptuitgen
bringen.

©urch oorliegenbeS ©er! foß einem fepon längft gefühlten
Sebürfniß abgeholfen werben, unb gwar in ber Art, baß
ben ©liggen ooßftänbige ©etailS (Welpe als ©erlgeipmmg
bem Arbeiter fofort auf bie Sani gelegt werben lönnen)
nebft möglidjft genauer Serepnu^g febeS eingelnen ©tüdeS
beigelegt finb.

©aS ©er! erfpeint in 10 Sieferungen jäprlid) à gr. 6.25
ttnb entpält ©opn=, ©peife*, ©cplaf*, Hinber* unb Arbeits*
gimmer, ©aIott=©inriptungen, Süpenmöbel u. f. w., ferner
im Tepte anregenbe ©ittpeilung en im ©ebtete ber SJtöbel*

tifd)lerei, ©rfinbungen unb ©rfaprungen, SegugSqueßen ec.

©ie ©figgen finb 1:10 ber natürlichen ©röße auSge*

füprt unb fo bepanbelt, baß biefelben gebermann oorgelegt
Werben tonnen.

®ie ©etailS finb als üoßftänbige ©erlgeipmmg gu be*

tracpten unb lönnen, wie fepon oben bewerft, fofort üom
Slrbeiter benüpt werben.

©in gapmann gibt uns folgenbeS Urtpeil über bieS

©erl: ,,©S wirb jeher gaepmann beftätigen, baß bie 3eiP=
nungen betr. ©tpl tabelloS finb ; bie SJtöbel fpeinen giemlidj
reiep gepalten gu fein, bettnodj laffen fiep biefelben üerpättniß*
mäßig leipt unb bißig ausführen. Herr Sieb ift eben felbft
©pretner unb bringt nicptS auf's Jßapter, baS niept praftifip
leipt gu berwirllicpen ift.

„gn feinem SorWort an bie Slbonnenten, baS ©ie bei*

gelegt finben, fcpilbert Herr Sieb bie Sorgüge feines ©erleS
betr. ©etaitgeidpnungen, was ip nur beftätigen lann.

„®ie ©etailgeicpnungen finb eben bie Hauptfape; ge*

wöpnlicp mangeln biefelben gang in ben ©öbeljournalen,
ober finb fo gegeidjnet, baß fie praftifip unausführbar fittb,
weit bon Aiptfapleuten entworfen.

„Herr Sieb pat ben SeweiS geleiftet, baff feine SJtöbel

fiep nipt nur auf ber 3eipoung, fonbern aup in natura
auf's Sortpeilpaftefte präfentiren, war ja bie aßgemein an*
erlannte ©eipnaptSauSfteßung ber ©ewerbepaße ber San*
tonalbanl 3ürip gum größten Tpeil fein ©erl.

,,©S ift bieS baS erfte SJtöbeljournal, baS in ber ©pweig
erfpeint."

©ir lönnen bieS günftige llrtpeil nur beftätigen unb

wünfpen bem Herausgeber ben beften ©rfolg für feine Se*

ftrebungen. Hein ©preinermeifter in ber ©pweig unb be*

fonberS aup leine gewerblipe gortbilbungSfpule foßte Oer*

fäumen, bieS eminent praltifpe ©erl angufpaffen.

Iteüer Srü|t)cilüetricü.
SBo eS fid) barnm panbelt, SetriebSlräfte jeber ©röße,

b. p. oon 1—1000 unb mepr Sferben, auf größere ©nt*

fernung üoit 20—2000 SJletern gu übertragen, wenbet man
oorgugSweife ober eigentlip opne SluSnapme ©ifenbraptfeile

an, Welpe leipt in Sängen bis gu 500 unb mepr Stetem
in einem ©tücf angefertigt werben lönnen.

Slitf größere ©iftangen als auf 100 2JUr. werben feiten
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und warme Brause und ist für diesen Zweck die beste und
billigste Einrichtung. Der Ausschlag der Hahngriffe und
dadurch der gewünschte höchste Grad des warmen Wassers
ist durch Stellschraube einstellbar; ein Verbrühen ist daher
ausgeschlossen. Die Weite der Rohranschlüsse beträgt 10,
13, 2V, 25 oder 10 ram, ist also so verschiedenartig, daß
sie den mannichfachsten Bedürfnissen Rechnung trägt. Be-
züglich der Ausführung ist zu erwähnen, daß die Hähne,
wie die Ventile eine sehr solide und haltbare Konstruktion
haben. Ferner nehmen sich auch diejenigen unter ihnen,
welche in der einfachsten Weise ausgeschmückt sind, sehr vor-
theilhaft vielen anderen gegenüber aus. Ein glänzendes
Aussehen erhalten sie dann, wenn sie in den blanken Stel-
len vernickelt sind oder Verzierüngsschilder tragen (Fig. 7).
In dieser Weift verziert, eignen sie sich ohne Frage auch

à
Fig. 8.

Mg- 7-

für Badestubrn, welche mit allem Luxus und Komfort ein-

gerichtet sind.

Die genaueste Regulirung der Temperatur des Bade-
Wassers gestattet der in Fig. 6 abgebildete Mikrometermisch-
Hahn. Bei mündet die Kaltwasser-, bei die Heiß-
Wasserleitung; bei Z schließt sich die Warm- oder gemein-
schaftliche Brauseleitung an. Der Mischhahn des Apparates
wird mittelst des Handrades à und der mit Theilung und

Zeiger versehenen Scheibe 2 bewegt und öffnet und schließt

sich deßhalb nur ganz allmälig. In Folge dessen kann auch

die Temperatur sich nur langsam verändern und mit Sicher- '

heit auf die gewünschte Höhe gebracht werden. Namentlich
ist ein plötzlicher Wechsel in derselben und damit ein unvor-
gesehenes Ausströmen von zu heißem Wasser ausgeschlossen.

Außerdem kann der Dampf ohne Vermischung mit dem

kalten Wasser in Folge der Konstruktion des Mischhahnens
ebenso wenig wie bei dem Apparate in Fig. 2 anstreten. Die
jedesmalige Höhe der Temperatur läßt sich am Thermometer
b erkennen, welches in das Hahngchäuse eingeschaltet ist.

Ein besonders Mischgefäß ist bei Anwendung dieses

Hahnens im Allgemeinen überflüssig; soll ein solches denoch

benutzt werden, so eignet sich das in Fig. 8 wiedergegebene

durch seine gute Konstruktion am besten. Das erwähnte
Thermometer wird dann nicht an dem Hahne selbst, sondern

an dem Gefäße angebracht.

Etwas Neues für Möbelschreiner.
Unter dem Titel „Bürgerliche Wohnzimmer-Ein-

richtungen, ein Vorlagenwerk für Möbelschreiner, heraus-
gegeben von The od. Lieb, Zeichner und Werkmeister an
der Lehrwerkstätte für Bau- und Möbelschreiner am Gewerbe-
museum in Zürich" ist soeben im Selbstverlage des Ver-
fassers das erste Heft eines Lieserungswerkes erschienen, das
unsere Schreinermeister und solche, die es werden wollen,
auf's Höchste interessiren dürfte.

Diese erste Lieferung enthält die Zeichnungen und Selbst-
kostenberechnungen einer kompleten Speisezimmereinrichtung,
spätere Hefte werden successive die andern Zimmereinrichtungen
bringen.

Durch vorliegendes Werk soll einem schon längst gefühlten
Bedürfniß abgeholfen werden, und zwar in der Art, daß
den Skizzen vollständige Details (welche als Werkzeichnung
dem Arbeiter sofort auf die Bank gelegt werden können)
nebst möglichst genauer Berechnung jedes einzelnen Stückes

beigelegt sind.
Das Werk erscheint in 10 Lieferungen jährlich à Fr. 6.25

und enthält Wohn-, Speise-, Schlaf-, Kinder- und Arbeits-
zimmer, Salon-Einrichtungen, Küchenmöbel u. s. w., ferner
im Texte anregende Mittheilungen im Gebiete der Möbel-
tischlerei, Erfindungen und Erfahrungen, Bezugsquellen ec.

Die Skizzen sind 1:10 der natürlichen Größe ausge-
führt und so behandelt, daß dieselben Jedermann vorgelegt
werden können.

Die Details sind als vollständige Werkzeichnung zu be-

trachten und können, wie schon oben bemerkt, sofort vom
Arbeiter benützt werden.

Ein Fachmann gibt uns folgendes Urtheil über dies
Werk: „Es wird jeder Fachmann bestätigen, daß die Zeich-

nungen betr. Styl tadellos sind; die Möbel scheinen ziemlich
reich gehalten zu sein, dennoch lassen sich dieselben Verhältniß-
mäßig leicht und billig ausführen. Herr Lieb ist eben selbst

Schreiner und bringt nichts auf's Papier, das nicht praktisch

leicht zu perwirklichen ist.

„In seinem Vorwort an die Abonnenten, das Sie bei-

gelegt finden, schildert Herr Lied die Vorzüge seines Werkes
betr. Detailzeichnungen, was ich nur bestätigen kann.

„Die Detailzeichnungen sind eben die Hauptsache; ge-

wöhnlich mangeln dieselben ganz in den Möbeljournalen,
oder sind so gezeichnet, daß sie praktisch unausführbar sind,
weil von Nichtfachleuten entworfen.

„Herr Lieb hat den Beweis geleistet, daß seine Möbel
sich nicht nur auf der Zeichnung, sondern auch à iràra,
auf's Vortheilhafteste präsentiren, war ja die allgemein an-
erkannte Weihnachtsausstellung der Gewerbehalle der Kan-
tonalbank Zürich zum größten Theil sein Werk.

„Es ist dies das erste Möbeljournal, das in der Schweiz
erscheint."

Wir können dies günstige Urtheil nur bestätigen und

wünschen dem Herausgeber den besten Erfolg für seine Be-
strebungen. Kein Schreinermeister in der Schweiz und be-

sonders auch keine gewerbliche Fortbildungsschule sollte ver-

säumen, dies eminent praktische Werk anzuschaffen.

Neber Trahtseilbetrieb.
Wo es sich darum handelt, Betriebskräfte jeder Größe,

d. h. von 1—1000 und mehr Pferden, auf größere Ent-
fernung von 20—2000 Metern zu übertragen, wendet man
vorzugsweise oder eigentlich ohne Ausnahme Eisendrahtseile

an, welche leicht in Längen bis zu 500 und mehr Metern
in einem Stück angefertigt werden können.

Ans größere Distanzen als auf 100 Mtr. werden selten
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fteife £rangmiffionen angewenbet, ioeil biefel&ert einerfeitS

fe£jr ïoftfpielig augfaEen unb anberfettS bet fo bebeuienber

Sänge gu biete Sieibunggbertufte üerurfac^en. ©otche £rans=
miffionen irtiiffert befanntlict) atte 2,5—3 3Tîtr. gelagert
werben.

6o lange bie etettrifctie Kraftübertragung für grofte

Kräfte nocf) nidjt einen gubertäffigen Setrieb inbuftrietler
SBerfe ermöglicht, bleibt bie Kraftübertragung mittetft ©ifen»

brahtfeiten bag herborragenbfte ÜJiittel gur Fortteitung grofter
Seiriebgfräfte auf mäßige ©ntfernungen innerhalb ber an-
gegebenen ©renge. ©ine beftimmte ©renge ift übrigen? beim

Qrahtfeitbetrieb für bie ©ntfernung nicïjt gerabe borhanben ;

man fann mittetft SDrahtfeiten in ber SEftat auf noch toei»

tere Qiftangen, big gu 5000 unb 6000 SJtetern, Setrieb?»

fräfte fortteiten, obwohl auch hier bie Setriebgtoften fo be»

beutenb augfalten, baft man berfetben falber fetten über
1500—2000 Steter meit Kraft übertragen hat-

®ie pringipiette Strt ber Kraftübertragung mittetft eine?

®rat)tfeiteg ift ungemein einfach, inbem mau wie bei Stiemen»

trieb ben Stiemen, bag 2)raf)tfeit einfach über gtoei ©eil»

fcheiben (©eitroEen) legt unb baSfetbe fo ftart fpannt, baff
bie Drehung ber einen StoEe bie anbere in Sewegung feftt.

Sag ©eil Wirb hiebet einfach fo ftart angefpannt, big bie

tlebertragung ber Kraft ohne ©leiten ftattfinbet unb e§ wer»

beu bem ©eite bie nötpigen Querfchnittsbemenfionen gegeben,

bamit e§ bie hierbei nötfjige ©pannung augtjätt. 9tid)tg=

beftoweniger finbet ein toefentlicher Unterfchieb gwifctjen bem

Stiementrieb unb bem Srahifeittrieb ftatt. SBenn nämlich
beim teueren bie Uebertragung ber Kraft ohne batbige ©tör»

ung erfolgen foE, fo barf bie ©pannung be? ©eite? nicht

fogleid) nactflaffen, wenn eine Sertängerung berfetben ein»

tritt, bie ©pannung muft Weniger burch ftraffe? Slngietfen be?

©eiteg, üietmehr baburcf) bewirft Werben, baft man einen

lofe aufgelegten, bag h^iftt in einem Sogen mit grofter
Sfeilhöpe gWifctjen ben beiben StoEen tiegenben ©eite ein

fotdjeg ©ewiiht giebt, baft eg ohne ftärtere Stnfpannung bie

Kraft überträgt.
Sie? ift ber ©arbinatpnntt eine? guten ©eittriebeg. ©in

beinahe gerabe auggefpannteg ©eit bei fteinem StoEenab»

ftanbe gibt immer fchtechten ©eiltrieb ab, welcher baher eine

furge Sauer beg ©eile? im ©efotge hat. ©rofte SDiftangen
im Serein mit groften ©eiteinfenfungen unb bieten ©eilen
geben bauerhaften unb regelmäßig wirfenben ©eittrieb; both

ift leiber bei groften ©ntfernungen ber ©eitroEen, eine ber»

hättniftmäftig gur ©ntfernung grofte ©infentnng beg ©eite?

(Sfeitbötje) fetten anwenbbar, weit bieg grofte §öt)e ber

Pfeiler erforbert, auf welche bie StoEen gelegt werben müffen,
bamit bie ©eite nid)t am Sobenfdjteifen. SBenn man eg jeboef)

auf einen guten ©eittrieb abgefepen hat, fo muft man fid)
immer bemühen, eine grofte Sfeithöpe gu erhalten. 3ft eine

fotetje inbeffen nicht gu erhatten, fo giebt man bem ©eile
eine gröftere Side, at? eg erhatten müftte, bamit eg auch

nach einiger Slugbetpung noch ©pannung genug befiftt, um
ohne ©leiten bie Kraft übertragen gu tonnen.

Set tabeEofer Stugführung unb günftiger Stntage (tefttere

ift wegen totaler Serhättniffe nicht immer möglich) tann bie

Sauer eine? guten ©ifenbrahtfeiteg auf 2—3 Saljre feftge»

feftt werben. 2Bo bie fßfeilerbtftang fleiner atg wünfeheng»
Werth (wenigfteng 120—130 Steter) unb wo bei grofter
©eilgefd)wittbigfeit (oon 20 Stetern unb mehr) bie Stugfütp
rung teilte muftergültige ift, fo baft bie ©eitrotten nicht boE»

tommeit runb laufen ober aug ber SJtittetebene fchwanfen,
beträgt bie Sauer ber ©eite nicht mehr atg —ly* Satire.
2Bag bie ©taptfeite anbelangt, fo hängt bereit Sauer einer»

feit? fehr oon bereu Qualität unb anberfeitg baoon ab, ob

bie Flächeneinheit beg SJfetaEquerfchnittg ftärter beanfprudjt

Wirb, atg beim ©ifenfeit ober ob bag ©tahtfeit üietmehr
beghatb gewählt worben ift, um eine längere Sauer beg»

fetben gu ergieteu. SBenn bag teptere ber FaE ift, atfo bie

Seanfpruchung beg ©eiteS bei gleicher Sitte nicht gröfter ift
at? beim ©ifenfeil, fo hält ein ©tahtfeit guter Qualität bop»

pelt big gmeieitthalb mat fo lange atg ein ©ifenfeit.

^p—c^p—qp—c^p—qp—q}3 -qyj—qyj—qyj—qvo—c^p—c^p—qp——c^pr-^-

f^iir btc 2Öcrfftatt.

9teue§ Serfaljrcn ber Sltetaübearbeitung. Ilm StetaE»
flächen gu bearbeiten, abgurichteu, gu hobeln, gu glätten ober

gu potiren, wenbete man bisher nach bem „StetaEarbeiter"
entweber fdfneibenbe ober fcpteifenbe SSerfgeuge an. 3ft bag

gu bearbeitenbe SJÎetaE weich, fo bietet eine Searbeitung
mittetft beg ©tapleg feine ©cpmierigfeilen, unb hat bag
StetaE eine fepr harte Oberfläche, fo greift man gum
©dfteifen, einer nicht nur tangfamen unb umftänbtichen, fou»
bern auch oft recht foftfpietigen Strbeit. Sei berartigen Se»

arbeituuggWeifen üeränbert fich bie Sefchaffenpeit beg Sie»
taEeg fetbft nicht; höcl)fteng entfernt im teftten FaEe ber

©chteifftein bie äufterfte harte ©cfiicfit beg Strbeitgftüdeg, fo
baft eine Weichere gu Stage tritt, wag natürlich ein grofter
Stacptheit ift. Sebe Searbeitung oon StetaEpcpen be»

ftept in ber SBegnapme boit SJÎaterial. ©etbft bei ben harten
Oberflächen beg gefchrecften ©ifeng, bon ©artguft ober gtag»
hartem ©tapi, fann bieg nur biEig unb fcpneE baburch er»
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steife Transmissionen angewendet, weil dieselben einerseits

sehr kostspielig ausfallen und anderseits bei so bedeutender

Länge Zu viele Reibungsverluste verursachen. Solche Trans-
Missionen müssen bekanntlich alle 2,5—3 Mir. gelagert
werden.

So lange die elektrische Kraftübertragung für große

Kräfte noch nicht einen zuverlässigen Betrieb industrieller
Werke ermöglicht, bleibt die Kraftübertragung mittelst Eisen-

drahtseilen das hervorragendste Mittel zur Fortleitung großer
Betriebskräfte auf mäßige Entfernungen innerhalb der an-
gegebenen Grenze. Eine bestimmte Grenze ist übrigens beim

Drahtseilbetrieb für die Entfernung nicht gerade vorhanden;
man kann mittelst Drahtseilen in der That auf noch wei-
tere Distanzen, bis zu 5000 und 6000 Metern, Betriebs-
kräfte fortleiten, obwohl auch hier die Betriebskosten so be-

deutend ausfallen, daß man derselben halber selten über
1500—2000 Meter weit Kraft übertragen hat.

Die prinzipielle Art der Kraftübertragung mittelst eines

Drahtseiles ist ungemein einfach, indem man wie bei Riemen-
trieb den Riemen, das Drahtseil einfach über zwei Seil-
scheiden (Seilrollen) legt und dasselbe so stark spannt, daß
die Drehung der einen Rolle die andere in Bewegung setzt.

Das Seil wird hiebei einfach so stark angespannt, bis die

Uebertragung der Kraft ohne Gleiten stattfindet und es wer-
den dem Seile die nöthigen Querschnittsdemensionen gegeben,

damit es die hierbei nöthige Spannung aushält. Nichts-
destoweniger findet ein wesentlicher Unterschied zwischen dem

Riementrieb und dem Drahtseiltrieb statt. Wenn nämlich
beim letzteren die Uebertragung der Kraft ohne baldige Stör-
ung erfolgen soll, so darf die Spannung des Seiles nicht
sogleich nachlassen, wenn eine Verlängerung derselben ein-

tritt, die Spannung muß weniger durch straffes Anziehen des

Seiles, vielmehr dadurch bewirkt werden, daß man einen

lose aufgelegten, das heißt in einem Bogen mit großer
Pfeilhöhe zwischen den beiden Rollen liegenden Seile ein

solches Gewicht giebt, daß es ohne stärkere Anspannung die

Kraft überträgt.
Dies ist der Cardinalpunkt eines guten Seiltriebes. Ein

beinahe gerade ausgespanntes Seil bei kleinem Rollenab-
stände gibt immer schlechten Seiltrieb ab, welcher daher eine

kurze Dauer des Seiles im Gefolge hat. Große Distanzen
im Verein mit großen Seileinsenkungen und dicken Seilen
geben dauerhaften und regelmäßig wirkenden Seiltrieb; doch

ist leider bei großen Entfernungen der Seilrollen, eine ver-

hältnißmäßig zur Entfernung große Einsenkung des Seiles
(Pfeilhöhe) selten anwendbar, weil dies große Höhe der

Pfeiler erfordert, auf welche die Rollen gelegt werden müssen,

damit die Seile nicht am Bodenschleifen. Wenn man es jedoch

auf einen guten Seiltrieb abgesehen hat, so muß man sich

immer bemühen, eine große Pfeilhöhe zu erhalten. Ist eine

solche indessen nicht zu erhalten, so giebt man dem Seile
eine größere Dicke, als es erhalten müßte, damit es auch

nach einiger Ausdehnung noch Spannung genug besitzt, um
ohne Gleiten die Kraft übertragen zu können.

Bei tadelloser Ausführung und günstiger Anlage (letztere
ist wegen lokaler Verhältnisse nicht immer möglich) kann die

Dauer eines guten Eisendrahtseiles auf 2—3 Jahre festge-
setzt werden. Wo die Pfeilerdistanz kleiner als wünschens-
werth (wenigstens 120—130 Meter) und wo bei großer
Seilgeschwindigkeit (von 20 Metern und mehr) die Ausfüh-
rung keine mustergültige ist, so daß die Seilrollen nicht voll-
kommen rund laufen oder aus der Mittelebene schwanken,

beträgt die Dauer der Seile nicht mehr als ^—1^ Jahre.
Was die Stahlseile anbelangt, so hängt deren Dauer einer-
seits sehr von deren Qualität und anderseits davon ab, ob

die Flächeneinheit des Metallquerschnitts stärker beansprucht

wird, als beim Eisenseil oder ob das Stahlseil vielmehr
deshalb gewählt worden ist, um eine längere Dauer des-
selben zu erzielen. Wenn das letztere der Fall ist, also die

Beanspruchung des Seiles bei gleicher Dicke nicht größer ist
als beim Eisenseil, so hält ein Stahlseil guter Qualität dop-
pelt bis zweieinhalb mal so lange als ein Eisenseil.

Für die Werkstatt.

Neues Verfahren der Metallbearbeitung. Um Metall-
flächen zu bearbeiten, abzurichten, zu hobeln, zu glätten oder

zu poliren, wendete man bisher nach dem „Metallarbeiter"
entweder schneidende oder schleifende Werkzeuge an. Ist das

zu bearbeitende Metall weich, so bietet eine Bearbeitung
mittelst des Stahles keine Schwierigkeiten, und hat das
Melall eine sehr harte Oberfläche, so greift man zum
Schleifen, einer nicht nur langsamen und umständlichen, son-
dern auch oft recht kostspieligen Arbeit. Bei derartigen Be-
arbeitungsweisen verändert sich die Beschaffenheit des Me-
talles selbst nicht; höchstens entfernt im letzten Falle der

Schleifstein die äußerste harte Schicht des Arbeitsstückes, so

daß eine weichere zu Tage tritt, was natürlich ein großer
Nachtheil ist. Jede Bearbeitung von Metallflächen be-

steht in der Wegnahme von Material. Selbst bei den harten
Oberflächen des geschreckten Eisens, von Hartguß oder glas-
hartem Stahl, kann dies nur billig und schnell dadurch er-
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